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sıch aus die sozıale Präterenz bestimmt, da{fß alle möglichen iındiıviduellen Ordnun-
gCNH unbeschränkt zulässıg sınd, dafß dıe soz1ale Präterenz ber Wel Alternatıven 11UT

VO den indıvıduellen Präferenzen ber diese beiden Alternatıyven abhängıg gemacht
wird un: da 1n den Fällen, In denen alle Individuen ine Alternatıve allen anderen
vorziehen, diese Alternatıve uch ıIn der soz1ıalen Präferenz bevorzugt werden mu
Der Autor vCIMmMas zel wobel eine größere Ausführlichkeit angebracht BCWECSCH
wäre da N keıine Ver aASSUNS 21Dt, dıe alle 1er Bedingungen gleichzeıitig ertüllen
VCIMIMAS 16) So verletzt das Repräsentationssystem die Bedingung, schaltet 65 doch
zwıischen die indıviıduelle Wahl Uun! dıe politische Gestaltung die Präferenzen rıtter
(Abgeordneter, Parteıjen). Gegen die Anforderung verstößt das Mehrheitsprinzıp,
enn berücksichtı: dıie egebene Minderheıiıt individueller Präterenzen
nıcht. Da Iso festste D da:; keine Ver ASSUNS das Aggregationsproblem löst, der
Autor dem Versuch d ine der Vertassun vorausliıegende Verständigungsebene

konstruleren, auf welcher die gENANNLEN Pro leme nıcht auftreten dürfen. Er er-
sucht diesem 7wecke WEeI1 Vertragsmodelle, welche dıe Tradıtion der politischen
Philosophie ihm anbıletet: den gerechten Vertrag des John Rawls un den utılıtarıstı-
schen Vertra Beide Untersuchungen münden ber In das Bekenntnıiıs (48 FÜ dafß
auf dieser CI'  CD der Verträge die re1 Grundprobleme „gewıssermaßen TE Ver-
schwinden“ 49) ebracht sind, allerdings ach entsprechender Umformulierung der
Bedingungen (48 77)

Was hat das Überwechseln auf die Vertragsebene eingebracht? Es läfßt sıch eine Ver-
teidigung 1ın dem nachgeschobenen Schema des SOgCENANNLEN Vierstufengangs erblık-
ken, welches der Autor VO  — Rawls her darstellt (49 78) Danach soll ine der Freiheit
und Selbstverantwortung des einzelnen Vermittlung VO Einzelpräferenz
un: soz1ıualer Präferenz erzielt werden, 1n ZUETrSL eine Entscheidung ber das Ver-
tragsprinzıp erfolgen hat Sodann sınd die verfassungsmäßigen Befugnisse der Re-

ebung alsgıerung un der Grundrechtsbereich regeln. Drittens 1St ber die (sesetz
1E Einzel-Ausformung der Verfassung befinden, un! viertens sınd dıie esetze auf

tälle anzuwenden. Unterstellt wird, da{ß eın jeder seıne „egoistischen” Interessen GTST
auf Stute erkennt und einbringt, ann ber für ihn aufgrund seiıner auf den Stuten

hıs erfolgten Selbstbindung SSpÄät- se1 Uun! jegliche Einschränkung seiner Betä-
tiıgung als iıne VO ihm gewollte annehmen

Der Autor stellt sıch iın dıe Tradıition der Staatsvertragstheorie. Von ihr übernimmt
als Ausgangspunkt das egoilstisch eingestellte Indıyviduum, das sich möglichster

Beibehaltung der Freiheıit mıt Gleichwerti „arrangleren” mMuUu Die dem Menschen
mitgegebene Sozıalıtät 1sSt dıeser Theorie CNSO ftremd W1€C dem Menschen vorgegebe-
nES, nıcht durch Mehrkheit schaffbares der abschaffbares Recht. Von den ıer Ertfor-
dernıssen sıind dıe un!' für jede Gemeinschaft bejahen (die Frage ISt, ob die
sıch Je einstellen wird) Dıie un: Forderung ber müssen 2711 führen, da{fß jede
Ordnung Menschen als ıllegıtım abgelehnt un bekämpft werden kann Das
Schema der J1er Schritte wiederum VOTraus, da{ß der Mensch großzügiger
denke, Je abstrakter sich die Frage der Eınbindung 1in eine Gemeinschaft stelle, seın
Ego1smus ber wachse, Je bedrängender sich dıe Einschränkungen bemerkbar machen.
Wıe INas sich die Annahme eiıner solchen „Naivıtät” mıt dem tür den Vertragsabschlufß
vorausgesetztien Weıtblick vertragen? Wıe sıch dieses Vertrauen 1n die Vertragstreue
rechtfertigen, AaUus der jeder Verbrecher willig seiıne Strate entgegennıimmt? Bedenklich
sind uch die polıtischen Folgen dieser Annahmen. Könnte nıcht jener „Schleier des
Nichtwissens“ Rawls) ber kommende Einschränkungen absichtlich verhängt un:!
künstlich verlängert werden?

Es tällt schwer, 1n diesem ansonsten sorgfältig gearbeiteten Buch das „Neue“ der
Vertragstheorie entdecken. Das anusgesicht der Staatsvertragstheorie ber zeıgt
sich och einmal: Je absoluter (ım ten Sınne des W ortes) der einzelne ZESELZL wird,
desto hılfloser geschieht die Auslieferung den absoluten Staat.

Brieskorn S
Essener Ges räche s Thema Staat und Kirche. Hrsg.

Joseph Kraultsc eıdt un Heıiner Marre. Münster: Aschendorff 1981 210
Dıieses Essener Gespräch befaßte sich miıt einem nıcht NUr für das Staatskirchen-

recht, sondern überhaupt Sanz Rechtsgebiet, dem „Datenschutz“”, d.ı
chutz VOTr Mißbrauch personenbezogener Daten bei der Datenverarbeitung” ; dieHenberschrift des mıt dem Kurznamen „Datenschutzgesetz“ bezeichneten Gesetzes VO
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19/7/ 201) Die heutige maschinelle un namentlich elektronische Da-
tenverarbeıtung ermöglıcht in solchem Ausma{f alle Merkmale un Lebensumstände
des Menschen ertassen un kombinıieren, dafß ıhm kaum och eıne Eın-
dringen gesicherte Privat- der Intimsphäre verbleıbt. Das bedeutet eine Beeıinträchti-
SUunNng seiner Persönlichkeitsentfaltung (GG Art und damıt einen Angriff auf seıne
Menschenwürde (GG ; daß der Staat, tür ıhren Bereich ber uch die Kıirche
tiun mUussen, W as 1m Rahmen ihrer Möglıchkeiten liegt, solche Verletzungen ele-

Grundrechte des Menschen verhüten. /Zur Zeıt dieses F Essener 650
rächs stand gerade ein weıteres, dem Datenschutz dienendes (zesetz iın der Beratunde  P Bundestags, das 1980 dem Namen „Melderechtsrahmengesetz“BGBI E verkündet wurde; WAar der Gegenstand dieses Gesprächs 1n

außergewöhnlichem Mal aktuell. Dıie staatskıirchenrechtliche Frage WAar diese,der Inwlieweılt die Vorschriften dieser esetze uch tür dıe Kırche gelten der doch
gelten beanspruchen. Ausdrücklich 1sSt VO den Kırchen („Öffentlich-rechtliche Re-

lıgıonsgesellschaften”) L1UTLE In MRRG die Rede; Ort ber handelt sıch 980858
dıe VO' den staatlıchen Meldeämtern den Kıiırchen erstattenden Meldungen, welche
Angaben ber die - un abziehenden Personen gemacht werden dürten un: welche
Gewähr die Empfänger dieser Meldungen dafür bieten müssen, da die ihnen mıtge-teiılten Daten be] ihnen keiner Getahr des Mißbrauchs AauUSgESELIZL sınd Im übrigenherrscht „beredtes Schweigen“”, ber die Beredsamkeit dieses Schweigens wiırd er-
schiedlich, Ja gegensätzlich interpretiert.

Im ersten Reterat behandelt Klaus Meyer- Teschendorf die „Weıltergabe VO Mel-
dedaten die Kıirchen Vertassun skräftiger Anspruch der Kirchen auf meldebehörd-
lıche Intormationshilfe?“ (9—58; AaZUu Diskussion 9—8 Da{iß uch die Kırche
Rechtsgüter VO  3 hoher Bedeutung für den Menschen WwW1€e seine Uun! seiner Famlıulıe
Intimsphäre achten un! schützen hat, darüber braucht der Staat S$1C nıcht be-
lehren. Da{iß der Staat Meldungen S1E VO  - bestimmten Gegenleistungen, mindestens
ber davon abhängig machen kann, da{fß die ihr gelieferten Daten bei ihr keiner Getahr
des Mißbrauchs AUSBESETIZL sind, leuchtet hne weıteres e1IN. In welchem Ausma{fß der
Staat VO  — der Kirche posıtıve Miıtwirkung dem VO ıhm betriebenen Datenschutz
beanspruchen kann, 1St schon wenıger klar; darüber hinaus 1st gut WI1e alles strıttig,nıcht zuletzt, ob der Inwıeweılt die Kırche verfassungskräftigen Anspruch auf die bis-
her iıhr gelieferten Meldungen hat. Ile VO anderen Sachbereichen her ekannten Fra-
SCNH hinsichtlich der durch 140 „inkorporierten“ Kirchenartikel der Weımarer
Reichsverfassung, angefangen VO Begriff der „Körperschaft des öffentlichen Rechts“
WRV L3G Abs D, VO Referenten treffend als „Miıttler und Chiftfre für bestimm-

Sonderbefu nısse“ bezeichnet 388 kehren jer ausnahmslos wieder. M.- be-
handelt S1IE vorbil5S0—iıch klar; die Antworten, die g1bt, tfinden „durchweg, VO  } Anfangbıs nde  “* nıcht UT bel mıir, sondern gleich Begınn der Diskussion uch bei Listl
„große innere Zustimmung”, WOSCHCH Scheuner sıch auffallend zurückhaltend iußert
(59—61)

uch das zweıte Reterat VO Dıieter Lorenz „Datenschutz 1m kırchlichen Bereich“
(84—124; C E A0 Dıskussion 125—-147) verdient hohe Anerkennung. Dem Thema ach
behandelt CS kırchliches Recht, ber dieses 1St nıcht NUr veranladft, sondern uch WweIlt-
gehend bestimmt durch das staatlıche Datenschutzrecht. Bemerkenswert ISt, da{fß dıe
Kirche(n) sıch veranlafßrt gesehen haben, für iıhren Rechtsbereich Datenschutz- un:
Melderechtsbestimmungen erlassen; die VO  ; den katholischen Bischöfen Je für ihre
Bıstümer erlassenen Bestiımmungen schließen sıch besonders CS das staatlıche Vor-
bıld Wıe weıt diese Anordnungen innerkirchlich ber den Bereich der „verfalßten“Kırche hınaus uch für andere „kirchliche“ Einrichtun ‚ beispielsweise den eut-
schen Carıtas-Verband un die ıhm als Mitglieder ANSC Öörenden Einrichtungen, VOCI-
bındlıch sınd, 1St ine Vorerst och klärende Frage. Obwohl Lorenz 1ın manchen
Stücken 1Nne VO NME ST abweichende Meinung vertritt, kommen beiıde ın der Hauptsa-che den gleichen praktischen Ergebnissen.Wıe ewohnt bewegte die fachwissenschaftliche Dıskussion e 125—147) sich
auf höc Stem Nıveau un Lruß azu bel,; die Meınung der Referenten verdeutlichen
und dıie Erkenntnis der Probleme vertiefen.

Geradezu entspannend ach diesen geistigen Strapazen wiırkte das abschliefßende
Referat VO  3 Lucıano Mussell: „Kirche un: Staat In Italıen; Grundlinien ihres bisherigenVerhältnisses un: NCUCTE Entwicklungstendenzen“ (148—172; A Dıskussionsbeiträ-
SC 173—184), das offenbar beı den Tagungsteilnehmern großes Interesse fand; WUr-
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de enn anstelle eıner Dıskussion, der den meisten wohl uch die nötigen Vor-
kenntnisse fehlten, der Refterent mıt Bıtten weıtere Ausküntte geradezu bestürmt.

Die Zusammenstellung un der Abdruck kbirchlicher Melde- un! Datenschutzvor-
schriften (185 werden vielen staatskirchenrechtlich interessierten Lesern willkom-
1881 seıin Vielleicht darf mMa  — ber dıe Frage stellen, WwI1e viele Gläubige ohl darum
wIssen, da{fß CS 1n ıhrer Kirche g1bt; tatsächlich erfüllt Ja beı uns ıIn der Bundes-
republık Deutschland der Staat diese Meldepflichten, hne da{fß die Gläubigen VO  . die-
SCMH Pflichten WwI1ssen, zuvorkommend iıhrer A Nell-Breuning S}

rı Eglise ef tat France. Repertoire d’ouvrages EF
FRIG supplement S Straßburg: Cerdic 1980 94
„Le droit cıvıl ecclesiastique, droit qu1 regıit les rappOrts des Eglıses 5T de ’Etat

France, na Jamaıs O  VW tres Au XIXe sı&cle, les Jurıistes, clercs Pı laics, s’en  \ plaı-
gnalent d&)  2 (7) Im Jh 1St. die Kenntnıis des Staatskirchenrechts in Frankreich
nıcht besser geworden. Diese Unkenntnis hat VOTr allem wel Grün Den ersten bıl-
den die beiden völlıg unterschiedlichen Systeme, die das Verhältnis zwischen den Kır-
hen und dem Staat bestimmen, nämlıich das Irennungssystem, das auf dem (esetz VO
1905 beruht, und das Konkordatssystem, das 1n seinen Ursprüngen auf dıe Tlexte VO  3
1801 un 8O2 zurückgeht. Das Konkordatssystem 1St 1in Geltung ın den reı Departe-

Bas-Rhın, Haut-Rhin un: Moselle Das Trennungssystem findet 1m PanNnzecn üb-
rıgen Frankreich Anwendung. Der zweıte Grund für die Vielschichtigkeit un: Verwor-
renheit (und die damıt einhergehende Unkenntnıs) des Kirche-Staat-Verhältnisses In
Frankreich leitet sıch aus der Tatsache her, da{fß der Grundsatz der rennun 1m täglı-
hen Leben nıcht durchzuhalten 1ISt. Deshalb hat sıch 1m Laute der Jahre den VeEeTr-
schiedensten Gebieten ıne vieltält: un sehr oft ENZESELIZLE Rechtsprechung
herausgebildet, die aum übersc uen 1St. Um dank ST 1st 9008 für das vorlie-
gende Literaturverzeichnıs, das wenıgstens eınen EeErsten Anfang macht, eın wen1g
Klarheıt 1n dıe verworrene Lage bringen. Es ammelt Bücher, die selit 1801 ber das
Verhältnis VO  3 Kırche un: Staat erschienen sınd Eın weılterer Band wırd ann Artikel
un Autsätze ber dasselbe Thema zusammenstellen (vgl 8) Aufgenommen sınd NUr
Bücher systematischen Inhalts. „I prend deliberement Pas COMPLE les
cCaractere historique” (7) Die Bibliographie hat Tel Teıle Im S werden Hand-
bücher aufgeführt, 1im (19—80) Monographien; der eıl (853—94) schliefßt das Büch-
lein mıiıt einem Personen- un detaıillierten Inhaltsverzeichnis ab Sebott S

Psychologie uUuSW.

Archıiv tür Religionspsychologie, Hrsg. W.ıilhelm Keilbach und
Kurt Krenn. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1980 41
In diesem Sunden Z 70 Geburtstag gewıdmeten Band 1St eiıne Reihe VO Be1i-

tragen vereinigt, die csehr verschiedenen Gesichtspunkten Probleme der elı-
gionspsychologie behandeln un: als Diskussionsgrundla einer Arbeitstagung
gedacht Das letztere gilt für Griesel, Psychoana VSC 1n der Praktischen
Theologie (28—36), Krenn, Seele un Gewiıissen (37—44), Popielski, Dıie Bedeu-
tung der „Leitidee“ tür den Persönlichkeitsautbau (61—69) Beı dem 4aNns ruchsvollen
un!: aspektreichen 'Thema Reliıgion un: Motivatıon (53—60) gibt Schind. er ım Unter-
titel die Beschränkung seiner Arbeit auf eın bestimmtes Gebiet Eıne Untersuchung
Zu Persönlichkeitsaufbau be1 Kindern. Da: bei der räumlichen Beschränkung ine
Reihe VO Fragen eher als gelöst werden können, braucht nıcht 1N-
ern Eıne interessante empirische Untersuchung Z Problem „Kirchlicher ONSsServa-
t1Smus un: Angst” steuern Gösslbauer Edlin bei 92-121) Für die Zwecke
dieser spezıellen Untersuchung haben die beiden Ver eınen amerikanischen Fragebo-
SCNH umgearbeitet, der 1m Anhang iıhrem Artikel mitgeteılt wird Eın wichtiges Er-
gebnis der Arbeıt hegt darın, dafß zwiıischen kirchlichem Konservatısmus un: Angst eın
signıfikanter negatıver Zusammenhang besteht 14), da{fßs INa sıch fragen kann, ob
kırchlicher Konservatısmus (und och mehr innere Gläubigkeıit 1M Sınne der Kirche)
uch ach dieser Untersuchung nıcht uch therapeutisch VOoO Bedeutung se1ın ebenso
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